
Melanchthons Heidelberger Promotionsversuch

Von Wilhelm ugus Schulze

Es Warl bisher allgemeine Überzeugung aller Zu diesem Zweck die Glaubwür-
digkeit VO  - Joachim Camerarıus 1ın Zweifel,Melanchthonbiographen, dafß Melanchthon

Heidelberg 301 seliner Jugend und se1- ebenfalls 1n Gegensatz ZUTI seitherigen For-
1165 schmächtigen KÖrpers icht ZUT agıister- schung, wa Theodor Kolde. Aber ame-

promotion zugelassen wurde und deswegen rarıus Warl ber xe hinweg Melan-
den Staub Heidelbergs VOI seinen Füßen chthons Schüler und Freund, W as sollte ihn
schüttelte und sich nach Tübingen egab, bewegen, derartiges erinden? Er Wal ja

dann den begehrten rad erreichte. Ordinarius 1n Leipz1g, vorher Tübingen;
Wır möchten als Vertreter dieser herkömm- sollte 1n seiner 1566 erschienenen Bio-
en Ansicht anführen Heinrich eppe graphie deswegen die Heidelberger Universi1ı-
arl Hartfelder tto 1rn Heinrich Born- tat VOT den Kopf stoßen, weil S1€ se1it 1563
kamm 4 und Robert Stupperich®. Ihnen allen auf Drängen Friedrichs des Frommen VO  -

widerspricht 11LU)  - Wilhelm Maurer: » DIie VO  - der Pfalz sich dem Calvinismus geöffnet
hatte? ] Iıese Nachricht steht ber schon 1mCamerarlıus 1n se1iner Biographie auSsSCSPIO-

chene Vermutung, Melanchthon habe He1- » Kurtzen Bericht«, dem für das » Volk« be-
stimmten Nekrolog der Wittenberger Unıi-elberg 117 Ärger arüber verlassen, daß

381 seiner Jugend icht ZUr Magıisterprü- versität VO  - 1560 Maurer verschweigt das
fung zugelassen worden sel, 1st grundlos.« Er sucht die Glaubwürdigkeit dieses Berich-

tes untergraben, der Uneingeweihte weiß
Heinrich HEPPE: Philipp Melanchthon, ber nicht, warum ® Der »Kurtze Bericht« $der Lehrer Deuts:  ands Marburg 860, wenige Tage nach elan:  0ons Tod VeETI-
arl HARTFELDER: Philipp Melanchthon faßt, erwähnt auch, daß Camerarıus mehr-als Praeceptor (iermanılae. Berlin 1889 mals VO  - Le1ipz1ig herüberkam, se1inenAnastatischer Neudruck 1920 Monu-

Lehrer un! Freund 1n seiner Krankheit(iermanı1ae Paedagogica
(O)tto KIRN elanchthon, Philipp. In Re- besuchen, un dafß auch Leichenbe-
alencyklopädie für protestantische Theo- gängn1s teilnahm, ber 1560 sind die Bezıe-
logie und Kirche. Autfl Leipzig hungen der Wittenberger Heidelberg be-
190O1, 5I14. Melanchthons Sigismund, VO
Heinrich BORNKAMM: Philipp Melanch- Onkel mi1t einem Empfehlungsschreiben VO
thon Zur 450 Wiederkehr seines Gie- I. Januar 1560 versehen, hat soeben seineburtstages. Lüneburg OLT He-
liand-Heft
Robert STUPPERICH: Melanchthon. Ber- thon zwischen Humanısmus und Reftfor-

matıon. GÖttingen 1967, 85lin 1960, i Sammlung Göschen 1190
Wilhelm MAURER: Der Junge Melanch- 'K 253—292.
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Professur für Physik angetreten.® Heidelberg Akademischen Trauerrede des bereits obenge-
hat sich se1it vier Jahren en dem Luther- nannten Graezisten 1£tUSs Oertel VO  5 Winds-
IU zugewandt, und die Retormation (Ott- heim.19 Er WAar I med und gab e1in klima-
heinrichs ist rfolgt. Was hätte die Wiıtten- tologisch-medizinisches Mouotiv für den Weg-
berger bewegen sollen, die Heidelberger durch 54119 nach Tübingen »„Inde GEr propter
die Erfindung ıner derartigen Legende coeli gravitatem quotannıiıs sSub 2ULUMNO CU);
brüskieren? Der »Kurtze Bericht« führt i1ne tebre conflictaretur, periculum
enge Zeugen d. die den Vorgängen teUENS Tubingam 1Ppsum transfert.«11 Dieses
beteiligt Da sind einmal die Geist- OLV ist ziemlich problematisch. Woher
en, die den Kranken seelsorgerlich betreut wußlte die Mutter, da{iß ihr zarter Sohn, der
haben der Stadtpfarrer Paul Eber, se1ne immerhin drei Heidelberger Herbste über-
Mitarbeiter Magister Sebastian Fröschel, Ma- standen hatte, VO  w einem vierten besonders
gıster Johann Stur10, Petrus Ecelius. Dazu gefährdet seiNn würde, und woher nahm s1e
die Professoren er Fakultäten: eorg die Gewißheit, dafß der Herbst 1512 TIU-
Major, Joachim VO  ; eust, Paul Crell, bingen milder se1n würde?

Johannes Schneidewein, eıt Winds- In Tübingen hielt der eologe acCo
heim, Caspar Peucer elanchthons Schwie- Heerbrand I Maiı 1560 die Akademische
gersohn, Mediziner)], Johannes Herrmann, "Irauerrede.1? Er gibt als Grund des Uniıver-

Johannes Major aus Joachimsthal 1n Böh- sitätswechsels e1n Eingreifen Johann euch-
InNCH, Magister Sebastian Theoderich, Magı- lins und eorg Simlers Simler War
ster Caspar Cruciger, Magister Esrom Rüdin- Pforzheim Philipps Lateinschulrektor SC
SCI, Magister Euseb Menius. diesem » Kurt- SCI}. und inzwischen ZU Tübinger Ordina-
VE  5 Bericht« heißt o M Z0S SCH He1- rI1USs für Griechisch avancılert: Postea CONsI1-
delberg und ward Baccalaureus. Nachdem lio Reuchlini cognatı, quı CU. 8{8)  5 N1SsS1 filii
ber Graf Ludwig VO Liebenstein, VO:  D dem nomıne appellavit et Simleri praeceptorI1s
ben ist geredt worden, Söhne hatte, Tubingam venıt «1
die studiren ließ, gab dieselbigen Phi- Beide Motive 1elsen das Vom » Kurtzen
lippo unter seine Disciplin. Nichts desto- Bericht« gegebene icht Aul  N Es gibt aller-
wenı1ger complirt Philippus ad Magisterium. dings einen Zug, der Maurers These VO  w der
Da LU: die eıt nahet, dafß Promoviıren Ungenauigkeit des » Kurtzen Berichts« recht
sollte, disputirten die Protessores, ob auch gibt. Der rtat Ludwig VO:  5 Löwenstein, eın
zuzulassen SCYN möchte, dieweil noch illegitimer Sproß des pfälzischen Kurfürsten-
Jung und kindisches Ansehens Wäal. Als Phi- hauses, wird als Liebenstein wiedergegeben.14
lippus das vernahm, wollt da icht PIO- Windsheim hat dafür Leonstein,!® latini-

siert den Namen Iso Namen scheinen ınemoOoviren, sondern Zg SCH Tübingen, und
ward da Magister, und deliberiret lange, schwache e1ite des » Kurtzen Berichts«
Was Facultät sich egeben wollte.«? SEe1IN, wird der bürgerliche Name Schwart-

Nun haben WI1Tr für manche Partien des
»Kurtzen Berichte« eine Parallele 1n der I 187—206

I I9IEduard WINKELMANN: Urkundenbuch I 203—313der Universität Heidelberg. He:i- 13 L 296elberg 1586, Nr 1068 I L 260
I 259 15 I 101
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ert einmal O: mi1t Schwickert 1® wieder- agıster, der icht »dicht hielt«, hat Sal
gegeben, und ‚WaTl auf einer und derselben nicht TST den ntrag auf Promotion gestellt.

Vielleicht Wal diese Indiskretion » 5C-eıte. Aber edenken WIT, daß die peinlich
SCHAUC Wiedergabe VO  - Namen e1in Ergebnis SteEUETL«

Maurer mißt der Wendung »WeilenIST der Bürokratie des ahrhunderts 1St.
Wer schon alte Kirchenbücher studiert hat, kindischen Aussehens« ist, SA kein Gewicht
weiß aus Dutzenden, Wenn icht Hunderten bei Und doch 1st diese Wendung sehr WCOC-

VO  w Beispielen, daß NScCTE Amtsvorgänger entlich Als BeweIls diene ein Vorgang 1n
1mM Pfarramt die Namen einer und derselben der Juristischen Fakultät VO 1516 eter

Günther aus Neustadt der Weinstraße,Person bald bald wiedergaben, oft auch
auf einer un! derselben eıte. In 1nem »„Lizentlat beider Rechte«, sollte Professor

werden. Es gab 1n der Fakultät dagegen Op-Punkt 1st der Kurtze Bericht« 1034 SCHAUCI
als die Tratlıo Windsheims. Diese gibt als posıtion »obh exilem SUaIll Staturam« Schliefß-

ich sie3te aber doch die Meinung der Ma7Jo-Grund dafür all, dafß Philipps Großvater, der
Bürgermeister Reuter VO  w} Bretten, den Schul- rıtät, die darauf (8)] 6S ommMme icht auf
besuch seiner Enkel 1n der dortigen Trivial- se1ine Figur, sondern auf seinen .£15

DIie Heidelberger Itisten legten Wert da-schule beendete und einen Hauslehrer (Jo-
hannes Unger) anstellte: »  Cr contaglı rauf, daß ihre Magister auch 4UBEeT! etwas

darstellten. Es wWal nach Bakkalaureat undmetum, qUuO scholae gubernatorem intectum
SSC compererat.«*7 Die vorsichtige, akade- Lizentiat immerhin der dritte Grad, den die

Fakultät vergeben hatte. Nikolaus Froweinmisch zurück  tende Außerung des Medi-
Z71Nners äßt uns Heutige sofort auf Tuber- hat bei der Trauerrede auf den Heidelberger
kulose jeßen, doch der Kurtze Bericht« Gründungsrektor Marsilius VO  - Inghen be-

CONT, dafß aum 20jährig die agister-Sagt viel volkstümli  er und unmißverständ-
licher „»Indessen fiel die abscheuliche rank- würde erlangt habe.21 Der Kurfürst verlangte

1521 VO:  - der Juristischen Fakultät, sıeeit der Franzosen 15 Land und der Schul-
meister iın Bretta ward auch daran krank.«19 die Doktorwürde icht verleihe eute,

die »Ihres Alters un! ihrer Lehre 4Hartfelder versichert uns, daß keine
icht würdig selen«.“®% Damit werde der WertUnterlagen 1n den Archiven der Heidelber-
des Doktortitels und damit auch die hre

SCI Artistenftfakultät ber diesen geschei- der pfälzischen Landesuniversität rageterten Promotionsversuch gebe.1® Harttelder
wirkte jahrzehntelang als Religionslehrer gestellt. Zurückstellungen VO:  - der TOM!

n geringen Alters kamen auch früherHeidelberger Gymnasıum und hatte Zugang
en Archiven. Die Angelegenheit ist und späater vor.®%3 Die VO:  - dem Graezisten

ohl 1mM Stadium der mündlichen Vorbe-
Johann Friedrich HAUTZ: Geschichte dersprechungen steckengeblieben Der Bakkalau-

ICUS, über die Stimmung 1n der akultät Universit2 Heidelberg, L M Mann-
heim 1862, 364, Anm

unterrichtet, ohl durch einen befreundeten ugus L HORBECKE: Geschichte der Un1i-
versita: Heidelberg. . O Heidelberg

16 I 258 1886,
I A 190. autz AaO, 365; Winkelmann: AaQO 2,
I8 I 258 NTrT. 702

AaO, 23 Winkelmann: AaQ 1886|], NT. 95
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Micyllus entworfenen Statuten VO:  5 ISSI!4 Reuchlin in dessen Heidelberger eıit bekannt
schrieben für das Bakkalaureat 15 und für geworden. kın Empfehlungsbrief Reuchlins bei
das Magisterium IS Jahre als Mindestalter Spangel eröffnete ohl dem Elfjährigen die
VOT Immatrikulation ohne Vereidigung und eben-

Nun WAar Melanchthon schon als I1]Jähri- das vorzeıtige Bakkalaureat. Vielleicht
SCI immatrikuliert worden. Das widersprach etliche Mitglieder des en2 darüber
den Statuten Am s. Dezember 1464 hatte icht glücklich. Aber dem Gewicht des be-
der Senat nämlich beschlossen, daß Kinder rühmten Theologieprofessors konnten s1e
VOT vollendetem 18 Lebensjahr icht intıtu- wen1g CeNIZCHENSE  X:
liert werden dürftten.?> Der Grund wWäal eın Als Spangel 1m Juli I512 starb, wurde
Juristischer, TISTE WIT würden heute ;a der Heiliggeistkirche beigesetzt.” Das ulr
schon mit I Jahren wurde INa  3 eidesfähig. terstreicht noch einmal seine Bedeutung.
Die Intitulierten sollten ber den mmatrı- macht ber auch verständlich, 1UI1-
kulationseid schwören. Doch erwähnt der mehr die Richtung 1m ena oder zumindest
Beschluß VO  5 14.64. auch Ausnahmen bei der Artistischen Fakultät sıegte, die CI-
»besonderer Reife«. Das Urteil darüber stand klärte, das System der Ausnahmen mMu LU  -
dem Rektor und den Dekanen Noch authören. Der Buchstabe der Statuten

November 1546 verfügte Kurfürst Friedrich auf ihrer e1te Darüber hinaus soll bis
Ik; daß die impuberes, die noch icht VeOI- NSsSere Tage vorkommen, daß der Tod des
eidigt werden können, weil s1e nNntier I Doktorvaters das »AÄus« für den Promaotions-
Jahren sind, 1n iınem besonderen Buch BC- versuch bedeutet, VOor_r allem, Wenn das The-
hrt werden müssen.*® Der 1Inn ist der, der Arbeit speziell ist, daß sich kein
daß, sobald ihr Geburtstag SCWESCH WATL, Ersatzdoktorvater bereit findet Alle diese

Gesichtspunkte müßte Maurer TSTt entkräf-die Eidesleistung nachgeholt werden sollte.
Der Rektor mußte also einen Terminkalen- ten, WCDIN die Mitteilung des „Kurtzen
der der 14. Geburtstage führen lassen. Der Berichts« über den gescheiterten Promotions-
Senat wandte sich Oktober I549 C1- versuch des Jjungen elanchthon als »unbe-
Neut den Kurfürsten, die Immatri- gründete Vermutung« abtun 1l

Eın weıteres Indiz für die Tatsächlichkeitkulation VO  w unter Vierzehnjährigen
Wege der Ausnahme gelten lassen.?7? Pal- dieses Promotionsversuches liegt der Be-

cherspende der Heidelberger Artistischen Fa-las Spangel, bei dem Philipp Wohnung nahm,
War eın sehr bedeutender Heidelberger Pro- kultät VO. re 15924° Melanchthon unter-
fessor. Er Wal 1489 Vizekanzler. Als solcher nahm 1ne schon lange geplante Reise
hat 27. März 1489 den Kaılser Max7ı1- seine süddeutsche eimat. Die Heidelberger
milian begrüßen dürfen.?8 Er ist sicher mi1t wußten davon, vermutlich durch Simon GTIYy-

Dieser kannte Melanchthon schon
Hautz AaQO 1, 425

25 Gerhard RITTER: DIe Heidelberger Un:i- Hautz AaQO L, 172
versität. Mittelalter. Heidelberg arl HARTFELDER: Melanchthons späatere
1936, ELE Winkelmann: AaQO 2, Nr. 432 Beziehungen seiner pfälzischen He1i-

26 Winkelmann: AaQ 2, Nr 917 mMa  — Studien der evangelischen Geistli-
Ebd, NrT. 948 lichen Badens 1882), 1I13; autz

8 Ebd, Nr. 5$I2 AaQO E 399
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VO: gemeiınsamen agen der Pforzheimer auf die verweigerte Promotion ist offenkun-
Lateinschule her.%1 Nach Aufenthalten 1n dig, dürtfte schwerfallen, diesen Worten

ine andere Deutung geben Hinzu kommt,Wiıen und Budapest weilte Grynaeus längere
eıt 1n Wittenberg und kam VO:  5 da aus An- daß der Bakkalaureatseintrag »quarto ]’-

N11 EL des Philippus Swarzerd de Bretta«fang Januar 1524 als .Taez1s nach Heidelberg
vielleicht hat ih: Luther empfohlen. Dekan VO  - der »V12 antıqua« den T7Tusatz am

der Trtıisten WAal Martın Frecht 4aus Ulm, »Philippus Melanchthon totius orbis MmM1ra-
I5I8 euge VO  - Luthers Disputatıon He1l1- culum DXXIML«, 1ne Ehre 3 die später
elberg und VO  - da Luthers Anhänger. 1Ur noch Johannes Brenz zuteil wurde.3
Möglicherweise kehrte Melanchthon auch 1n Maurer er diese Reise ausführlich,??
Heidelberg e1in, als über Frankiurt nach ber die Legationsangelegenheit über-
Bretten reiste. Jedenfalls eschloß die ArT- geht
tistenfakultät Maı 1524, Melanchthon Camerarıus WAarTt Reisebegleiter Melan-
einen silbernen Becher mi1t goldenem chthons. Aber bei der Ankunft der beiden
1 Gewicht VO:  } 13 Unzen verehren.* Heidelberger Professoren wWal icht ZUgCE-
Der erühmte Latinist ermann VON dem SCH Melanchthon hatte ihn mit Luthers
Busche und Grynaeus wurden beauftragt, nach Billigung nach Basel Frasmus VO:  } Rot-
Bretten reisen und das Geschenk über- terdam eschickt. Der negative Antwortbrief
reichen. Melanchthon edankte sich bereits des FETrasmus ist VO Maı datiert. Maurer

Maı, vermutlich hat den Brieft der hat diese Baselreise ausführlich behandelt.
egation gleich mitgegeben. Er lautet: » Ex1- Als Camerarıus aus Basel urückgekehrt WaIl,
m11 V1Il, amets1 19(8)  w} S U meri1tus, CUI wurde das Ereign1s natürlich ausführlich be-
vobis La  =] splendido INUNECTIC donarer, amen sprochen, der Prunkbecher forderte dazu ja

est studium et voluntas mihi vestra geradezu heraus.
Nam Gr hunc oOnOorem mihi habuistis, Die Beziehungen 7zwischen Heidelberg und

Melanchthon sind VO  3 da betont herzlich.sent10 virtutı et literis, u studio-
SU' SSC plerique arbitrantur, PIaC- Im März 1546 sollte elanchthon 1in er
dicant, habitum SSC «33 In den akul- Form nach Heidelberg eruten werden. Er
tätsakten steht 215  E Begründung für dieses lehnte jedo ab, da 1inan ihm diesen Weg-

»S1 fortassis pCI facultatem al- Sanıg nach Luthers Tod als Flucht auslegen
tı1um, CU1US lim alumnus fuerat, 1n ali- würde. Ottheinrich hat diese Berufung
quid officii neglectum fuisset, id UuNUuS-

culo qualicunqgue resarciretur. «$ Der Bezug
35 autz AaQ 1, 308, Anm 136

31 Ebd, 113; ustav BOSSERT: Frecht, Mar- 36 Winkelmann: AaQO 2, Nr. 716 Auch
hier hatte 1iHnall eın es CGewissen.tın In Realencyklopädie für protestan-

tische eologie und Kirche. ufl Bd Brenz Wal iNINenN mi1t Billikan
auf Weıiısung des Kurfürsten LudwigLe1ipz1ig 1899,

32 Winkelmann: AaQO 2, NT. 724 381 »Winkelpredigen« ugus
33 L, 656 Der rief wurde 12. Mal 1522 geru worden. Brenz ist

1n der Fakultät verlesen. Siehe Winkel- Maı 1516 Heidelberger Bakkalaureus g-
mMannn AaQO 2, NT. 725 worden.

Maurer: AaQO 1969), 439 4_4...1, 656 1n der Einleitung.
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Frühjahr 1557 wiederholt.38 Es gibt mehrere Alle diese Einzelzüge beweisen, w1e gut
Briete Melanchthons Brenz . denen das Verhältnis Melanchthon-Heidelberger Ar-

davon berichtet.3® Doch MD auch tistentakultät WAT. Die Wittenberger Profes-
diesmal ab, da dem sächsischen Fürsten- hätten Barbaren se1in muüssen, bei
haus treu leiben WO. Doch erklärte solchen Beziehungen einen gescheiterten Pro-
sich 1 Anschluß das Wormser Religions- motionsversuch Melanchthons ründen.
gespräch bereit, nach Heidelberg kommen Es gibt ıne berühmte Parallele, das 1st die
un ZUT Universitätsreftorm beizutragen. Promotion des Jungen Leibniz Z ul Dr. Jur.

Oktober 1557 kam nach Heidelberg “ in Le1ipzig. Der ater, selber Leipzıger Pro-
un! wohnte 1mM Gasthaus ZU Goldenen fessor, WAaTl verstorben und rauchte
Hirsch, neben dem Rathaus. Diesmal auf ihn keine Rücksicht nehmen, als 1139  -

Philipp Camerar1us, der Sohn Joa  ims, wohl den 20jährigen Sohn vertrostete 11 Hinblick
Patensohn Melanchthons, un: se1n Schwie- auf äaltere Mitbewerber. Doch Leibniz wandte
gersohn Peucer seiINe Reisebegleiter. Am sich mit der Unbekümmertheit der Jugend
Oktober rhielt Nachricht VO ode sSe1- die Universitä Altdorf, noch 1mM
NneTr Frau, der schon E Oktober einge- gleichen Jahr, November 1666, die be-

gehrte Würde bekam Auf diese Analogietreten W Al. 8 Oktober folgte Melanch-
thon einer Einladung der Artistenfakultät geht Maurer icht ein, sondern wider-

einem Festmahl,*1 ıne andere Einladung spricht Camerarius: » Die dahinterstehende
auf denselben "Lermın nahm - wahr Vermutung VO  w dem Wunderknaben, der 1n
mit der launigen Begründung, die ohl kürzester Yıst, W1e 1mM Spiel, alle ademi-
1ın einer Tischrede aussprach, habe nam- schen Prüfungen habe hinter sich bringen
lich bei seiner Promotion ZU: Heidelberger können, bedarf der Korrektur.«42 Wir sind

der Meinung, daß diese Korrektur icht DC-Bakkaulareus versprochen, dem Heidelberger
Rektor gehorsam sSe1iIN. glückt ist und icht glücken kann, solange

die angeführten rgumente N!  B entkräftet
38 SI AaQ) 1864), 168, NrT. 8—10 werden können.
309 Winkelmann: AaQ 2, Nr 1007—1010.

Winkelmann: AaQO 2, Nr. 1016.
41 Hautz AaQO 2, Maurer: AaO ; 8
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